
 
 

V O M  A B E N D M A H L  

 
Eine nachtodliche Belehrung durch den talentvollen, hochgelehrten,  

gOttbegnadeten, lebenserfahrenen und bis anhin unvergessenen Herrn  

 

 

Johann Heinrich Jung-Stil ling  (1740–1817),  

der Weltweisheit und Arzneikunde Doktor,  

seit 1785 Kurpfälzischer, durch Rechtsübergang dann Badischer Hofrat,  

durch Verleihung ab 1808 Grossherzoglich Badischer Geheimer Hofrat;  

 

lebzeitig bis 1803 Professor für ökonomische Wissenschaften sowie Lehrbeauf-
tragter für operative Augenheilkunde an der Medizinischen Fakultät der Universi-
tät Marburg/Lahn; hiebevor bis 1787 Professor für angewandte Ökonomik – mit 
Einschluss der Vieharzneikunde – an der Universität Heidelberg und anvorderst 

seit 1778 in gleicher Bestellung an der Kameral Hohen Schule zu Kaiserslautern; 

 

ehedem Gründungsmitglied der Geschlossenen Lesegesellschaft in Elberfeld, dort-
selbst auch Arzt für Allgemeinmedizin, Geburtshilfe, Augenheilkunde und behördlich 
bestellter Brunnenarzt sowie Lehrender in Physiologie; der Kurpfälzischen ökonomi-

schen Gesellschaft in Heidelberg, der Kurfürstlichen Deutschen Gesellschaft in 
Mannheim, der Gesellschaft des Ackerbaues und der Künste in Kassel,  

der Leipziger ökonomischen Sozietät sowie auch der erlauchten Loge 

"Karl August zu den drei flammenden Herzen" in Kaiserslautern Mitglied 

 
und 

dem Auftrag zur Bekanntgabe der wohlannehmlichen Redwechslung mit englischer 
Hülfe allerfüglichst Genüge leistend, hieraufhin anmit in eifervollem Bestreben dienst-
fertig ergeben für das Internet werkstellig gemacht, dabei alle Leser beständiger gÖtt-

licher Obhut und getreuen Schutzes himmlischer Geister innigst empfehlend 

 
durch 

 
Ste tsmehr  Diesse i ts f remd  

in Lichthausen, Grafschaft Leisenburg*. 
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Vom Abendmah l  

 
   Bummel durch ein Grosskaufhaus in Hamburg 

 
   Vergnügen schafft mir überaus 
   Zu schlendern durch ein Warenhaus. 
   Nicht, dass ich dabei kaufen müsste: 
   Es sind bloss reine Schau-Gelüste! 
 
   Was tut als Mode neu sich dar 
   Bei Herren-Kleidung dieses Jahr? 
   Sind Schuhe spitz jetzt oder rund, 
   Die Socken uni oder bunt? 
   Was gibt es Neues für die Küche? 
   Bevorzugt man Gewürz-Gerüche 
   Jetzt auch bei Seifen und Kosmetik? 
   Ist Rohkost Trumpf in der Diätik? 
    
   Sind klein schon wieder alle Tassen, 
   Dass kaum sie drei Schluck Kaffee fassen, 
   Auch oben breit und unten schmal: 
   Ob dessen wacklig allemal, 
   Ersonnen wohl von einem Gauch, 
   Dem fremd zu sein scheint der Gebrauch 
   Und wichtig wohl nur, dass abnorm 
   Der Tasse Styling, ihre Form? 
 
   Was scheint bei Möbel derzeit Mode? 
   Kehrt wieder denn die Stil-Kommode? 
   Sind Teppiche jetzt flauschig-hoch? 
   Hat man den Kokos-Läufer noch? 
    
   Was ist bei Rechnern aktuell? 
   Was bringt an Leistung ein Modell? 
   Sind Bücher in der Billig-Kiste, 
   Die Monats-Besten auf der Liste? 
   Hängt Bilder man daheim nun auf 
   Mit bunten Klecksen bloss zuhauf? 
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   Unmittelbarkeit des Warenangebots unerlässlich 

 
   Ich sehe überall mich um 
   Und widme mich dem Studium 
   Des Angebots an Waren dort; 
   Wie schon erwähnt: für mich ein Sport. 
    
   Bis heute kann ich kaum verstehen, 
   Wie jemand Waren kann besehen 
   Im Katalog von A bis Zett, 
   Bestellen dann im Internet. 
   Ich muss die Ware auch befühlen, 
   Wenn möglich im Regal gar wühlen 
   Und nehmen wahr dazu den Duft: 
   Zum Online-Handel eine Kluft! 
 
   Versetztsein in eine andere Welt 

 

   So sah in Hamburgs Innenstadt  
   Ich morgens mich an Waren satt 
   In einem Kaufhaus von Format; 
   Vom Haupt-Tor aus ich es betrat. 
   Jetzt hatte ich genug gesehen; 
   Nach draussen war ich just am gehen 
   Und schritt zum Hinter-Ausgang hin. 
   Jetzt eben stand ich mittendrin 
   Dort zwischen beiden Flügel-Türen, 
   Als Trugbild wähnte ich zu spüren. 
 
   Hier ist nicht mehr die Innenstadt: 
   Es nirgendwo noch Häuser hat 
   Kein Lärm, Gestank von Auspuff-Gasen; 
   Man sieht noch nicht einmal mehr Strassen. 
 
   Statt Hamburgs flacher, platter Flur 
   Zeigt nun sich Hügelland-Natur. 
   Verschwunden ist der leichte Regen, 
   Der über Hamburg heut gelegen; 
   Kein Nebel mehr; die Sonne lacht, 
   Ein lauer Luftzug fächelt sacht. 
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   Ich rieche frischer Blumen Duft, 
   Der ringsumher liegt in der Luft. 
   Auf sanften Auen tief in Grün 
   Wohl Tausende von Pflanzen blühn 
   In Farben, die dem Auge weich, 
   An Formen und an Prägung reich. 
   Kein Laut mehr von der Stadt Krawall: 
   Nur tiefe Stille überall. 
 
   Erklärung des Ungewöhnlichen wird gesucht 

 
   Die mannigfachen Pflanzen-Arten, 
   Die sich dem Auge offenbarten, 
   Beflügelten stracks die Vernunft: 
   Hier hat bestimmt die Gärtner-Zunft 
   Mit Umsicht, Kenntnis und Geschick 
   Natur wohl als Reklame-Trick 
   Geformt, um Samen zu verkaufen 
   Nebst Blumen-Zwiebeln gleich in Haufen. 
 
   Doch halt! Das kann bestimmt nicht sein, 
   Belehrend mein Verstand fiel ein. 
   Wie soll die Stadt denn ganz verschwinden? 
   Wer könnte Mittel wohl erfinden, 
   Dass plötzlich Sonne, wo jetzt Regen 
   Und Ruhe dort, wo Autos fegen; 
   Gestank sich ganz zu Wohlduft wandelt; 
   Die Umwelt bleibt nicht mehr verschandelt? 
   Die eine Wahl bot sich nur dar: 
   Dies Trugbild oder Wunder war! 
 
   Ich nannte das Sinnieren grad, 
   Das ich ob dieser Lage tat. 
   Konkret blieb es Gedanken-Ticken: 
   War Sache nur von Augenblicken. 
 
   Engel Siona kommt auf mich zu  

 

   Ich stand verdutzt, erstaunt so da, 
   Als nahte sich Geist Siona.1 
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   Von einem Hügel kam er her; 
   Mir schien, als ob in Hast er wär. 
 
   "Herr Stetsmehr: lasst von Hamburg ihr 
   Euch führen durch das Land von mir 
   Nach dort, zu jener Niederung, 
   Wo harret eurer Hofrat Jung.2 
 
   Der Engel nahm mich bei der Hand; 
   Sekunden höchstens ich empfand, 
   Als Siona bereits hielt an; 
   Auf einer Bank ich Platz gewann, 
   Allwo bereits Jung-Stilling sass, 
   Der mich mit froher Miene mass. 
   Geist Siona sogleich verschwand, 
   Noch ehe ich ein Dankwort fand. 
 
   Belehrung wird angesagt 

 
   "Mein Stillings-Freund3", sprach Hofrat Jung, 
   "Verzeiht mir die Belästigung! 
   Ich habe Siona gebeten, 
   In eure Schritte einzutreten: 
   Zu mir euch flugs hierher zu bringen 
   Mit Hilfe seiner Engels-Schwingen. 
   Wollt ihr hier bleiben für ein Stück? 
   Bald Siona bringt euch zurück." – 
 
   "Ich fühle mich geschätzt, geehrt, 
   Dass ich, Herr Hofrat4, bin es wert 
   In diese Himmels-Landschaft hier 
   Versetzt zu sein durch den Kurier, 
   Den sandten sie nach Hamburg grad, 
   Als dort ich einen Rundgang tat." – 
 
   "Herr Stetsmehr", Stilling unterbrach, 
   "Im Selbstlob bitte seid gemach! 
   Nicht euretwillen dies geschah. 
   Ihr sollt es vielmehr bringen nah 
   Den Stillings-Freunden auf der Welt: 
   Nur dazu hat man euch bestellt! 
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   Vermeidet alle Eitelkeit 
   Und seid zum Dienen bloss bereit!" 
 
   Gesenkten Hauptes sass ich da: 
   Beschämt, zerknirscht, den Tränen nah. 
   Jung-Stilling sich erhob vom Platz; 
   Auch ich sprang auf in einem Satz. 
   Nach Osten er begann zu schreiten, 
   Er winkte mir, ihn zu begleiten. 
 
   Wort und Sakrament in der Kirche 

 
   "Wenn zieht ihr, Stetsmehr, in Betracht 
   All das, was GOtt uns zugedacht: 
   Was ist die grösste Gnaden-Gabe, 
   Der Güte GOttes höchste Labe?" – 
 
   "Das ist, Herr Hofrat, jener Hort 
   Gegeben uns in GOttes Wort 
   Das über allem Reden steht, 
   Voll Kraft und Macht, weil in ihm weht 
   Der HEilge GEist, so dass das Wort 
   SEin Mittel, Ausdruck wie auch Ort." – 
 
   "Was sagtet ihr, ist in sich richtig: 
   Das Wort ist ausschlaggebend wichtig. 
   Stets drum in reformierten Kreisen, 
   Tat Ehrfurcht man dem Wort erweisen, 
   Wiewohl grad hier die Theologen 
   Es griffen an und dreist verbogen: 
   Begannen schamlos zu sezieren 
   Und zu 'entmythologisieren'. 
 
   Indes auch unsre Kirche kennt 
   Daneben noch das Sakrament! 
   Die grösste Gnade allzumal 
   Wird Menschen bei dem Abendmahl, 
   Wie uns die Bibel klärlich lehrt, 
   Der Katechismus auch erklärt.5 
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   Doch leider hat man nicht nur jetzt 
   Dies Sakrament hintangesetzt; 
   Tat dessen reiches Gnaden-Wirken 
   Auf karge Fälle einbezirken. 
   Es stand dies wunderbare Mahl 
   Karfreitags schliesslich nur zur Wahl." 
 
   Fragen zum Abendmahl 

 
   Gespannt sah mich Jung-Stilling an; 
   Mit Fragen daher ich begann. 
   "Herr Hofrat Jung! Soll Abendmahl 
   Genossen werden jedesmal 
   Wenn Gottesdienst gefeiert wird? 
   Gemeinde wäre dann verwirrt, 
   Weil bisher man doch so verfuhr 
   Dass Weihnacht, Ostern, Pfingsten nur 
   Das Abendmahl wird ausgeteilt – 
   Wenn schon die Meisten sind enteilt – 
   In einer Feier angefügt: 
   Und dies den Leuten voll genügt, 
   Die bleiben noch zum Abendmahl: 
   Gering bei uns ist ihre Zahl! 
 
   Vier Dinge gälte es zu klären. 
   Warum soll man das Mahl begehren? 
   Ist heilsnotwenig sein Genuss, 
   So dass der Christ es nehmen muss? 
   Bringt Abendmahl spezielle Gnaden, 
   Weshalb es jedem anzuraten? 
   Und schliesslich noch: wer reicht das Brot? 
   Wie ist genau des HErrn Gebot? 
   Zu diesen Fragen bitte ich, 
   Dass deutlich sie belehren mich." 
 
   Im Abendmahl ist JEsus gegenwärtig 

 
   "Mein Stillings-Freund! Zur ersten Frage 
   Habt Acht, was Grosses ich euch sage: 
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   Im Abendmahl ist JEsus da! 
   Die Schrift ist überdeutlich ja 
   In diesem Punkt, wenn leset ihr, 
   Was dazu ausgesagt ist hier.6 
 
   Der Streit um 'ist' scheint lächerlich; 
   Der HErr hat klar geäussert sich: 
   In Kraft und Wirkung ER ist da, 
   Mitnichten irgendwie bloss nah; 
   Natürlich 'da' nicht so, dass ER 
   In Brot und Wein kommt zum Verzehr; 
   Genau so wenig, wie dass ganz 
   Verlören Brot und Wein Substanz. 
 
   Wer einschränkt 'ist' auf dürres 'nah', 
   Und bietet nur ein Gleichnis da, 
   Versündigt sich am Sakrament 
   Und so den Christ von JEsus trennt. 
 
   Heilswirkungen des Abendmahls 

 
   Nun komme ich zu Frage zwei: 
   Ob Abendmahl denn nötig sei, 
   Damit der Mensch erlangt das Heil? 
   Im Abendmahl wird ihm zuteil 
   Ein Unterpfand der Ewigkeit7: 
   Gemeinschaft es mit GOtt verleiht. 
 
   Drum sollte man es nutzen doch; 
   Es ist Geschenk, allein kein Joch! 
   Denn GOttes Gnade ist nicht zwingend, 
   Und JEsu Minne nicht verschlingend.8 

   Wo immer Liebe wird zur Pflicht, 
   Die Neigung ziemlich rasch zerbricht. 
 
   Die Gnaden-Gaben allzumal, 
   Geschenkt dem Christ im Abendmahl, 
   Sind gar nicht völlig zu ermessen; 
   In Gruppen lasset mich indessen 
   Versuchen, sie zu unterscheiden; 
   Doch will ich lange Rede meiden. 
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   (1) Zunächst legt uns die Bibel dar, 
   Dass JEsus schenkt sich wunderbar 
   Dem Christen, der nach freier Wahl 
   Geniesst mit Ernst das Abendmahl. 
   Geheimnis dies des Glaubens ist: 
   Der Menschengeist dies nie ermisst.9 
 
   (2) Sodann knüpft sich ein Liebens-Band 
   Mit jedem, der im Christenstand 
   Als Bruder, Schwester sich ermisst 
   Und mit uns an dem Tische isst.10 
   Gemeinschaft dieses Mahl löst aus: 
   Es ist nicht Ausdruck bloss daraus! 
   Das ist es auch; doch nicht primär: 
   Geschieht doch dies erst hinterher. 
 
   (3) Es tilgt das Abendmahl auch Sünden, 
   Kann GOttes-Kindschaft neu begründen. 
   Drum ist die Beicht auch überflüssig – 
   Aus manchen Gründen gar verdrüssig, 
   Wie ich versuchte zu vertiefen 
   Beweisend in den Sulzer-Briefen.11 
 
   (4) Die Sinnlichkeit, wie ich sie seh' 
   In meiner Schrift 'Theodicee'12 
   Ist durch das Abendmahl gemindert; 
   Ihr Überborden so verhindert. 
   Gestärkt die Lust am Heile wird, 
   Der Christ zum Guten angeschirrt. 
 
   (5) Als Wegleitung zur Seligkeit 
   Das Abendmahl die Macht verleiht, 
   Versöhnung jetzt schon zu erschliessen, 
   Im Jenseits GOtt ganz zu geniessen.13 
 
   Wer soll das Abendmahl feiern? 

 
   Zur letzten nun von euren Fragen: 
   Wem sei von GOtt es aufgetragen 
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   Zu feiern hier das Abendmahl? 
   Im Grunde ist das ganz egal, 
   Solang ein Christ im Glauben steht, 
   Im Kreis von andren nach Gebet 
   In Demut rufet JEsum an, 
   In Würde teilt es aus sodann. 
 
   Der Glaube gibt dem Wirken Kraft, 
   Die Ehrfurcht daraus Früchte schafft. 
   Drum warnt der HErr mit Nachdruck auch 
   Vor würdelosem Mahl-Gebrauch.14 
 
   Ich lag bereits im Sterben schon, 
   Die Seele halb zum HErrn entflohn, 
   Als ich das Brot den Meinen brach, 
   Den Abschieds-Segen darauf sprach.15 
 
   Das Abendmahl im eignen Haus 
   Mitnichten schliesst natürlich aus, 
   Dass auch man in der Kirche steht, 
   Im grossen Kreis zum Mahle geht. 
 
   Gewiss setzt das jedoch voraus, 
   Dass viel mehr auch im Gotteshaus 
   Dies Sakrament gefeiert wird; 
   Denn grad der Reformierte irrt, 
   Der wähnt, dass für Karfreitag nur 
   Das Mahl die Stiftung einst erfuhr." 
 
   Ende der Belehrung; Siona erscheint wieder 

 
   Jung-Stilling wollte reden mehr, 
   Doch nun kam Siona daher 
   Und blickte Stilling seltsam an; 
   Der drehte sich zu mir sodann. 
 
   "Mein Stillings-Freund: so viel für heute! 
   Es war mir eine grosse Freude, 
   Zu stehen Rede allen Fragen, 
   Die euch zum Mahl am Herzen lagen. 
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   Geist Siona bringt euch retour 
   Nach Hamburgs wohlvertrauter Flur. 
 
   Schreibt auf, was ich euch heut gesagt, 
   Solang ihr es im Sinne tragt; 
   Und fasst es bitte auch in Reime, 
   Auf dass im Herz es besser keime. 
 
   Bleibt stets der Demut beigetan; 
   Gefährdet euch nicht durch den Wahn, 
   Dass ihr, weil viel euch ward gesagt, 
   Die andren darob überragt, 
   Und seid nicht eingeschnappt, dass ich 
   Euch mahne darin brüderlich. 
   Grüsst alle Stillings-Freunde mir: 
   Sie haben Heimat-Rechte hier!" 
 
   Siona führt mich nach Hamburg zurück 

 
   Geist Siona schritt auf mich zu; 
   Er führte schwebend mich im Nu 
   Zurück nach Hamburg, dorthin grad, 
   Wo vorhin ich nach aussen trat. 
 
   Doch diesmal blieb die Zeit nicht stehn! 
   Im Gegenteil: es war statt zehn 
   Inzwischen fünfzehn Uhr geworden; 
   So lang war ich bei Stilling dorten! 
 
   Überraschung im Café des Kaufhauses 

 
   Gleich ging ins Kaufhaus ich zurück 
   Und hatte auch das grosse Glück, 
   Dass ich durch Zufall noch erwisch' 
   Im Café einen freien Tisch. 
   Dort brachte gleich ich zu Papier, 
   Was Stilling eben sagte mir. 
   Drauf achtsam ganz, nahm ich nicht wahr 
   Zunächst den Herrn, der offenbar 
   Vom Nachbartisch aus sah mir zu, 
   Beflissen spähend, was ich tu'. 
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   Das Haupt ich nun nach hinten legte 
   Und dabei grübelnd Rückschau hegte, 
   Ob mein Gedächtnis hat noch mehr 
   Als das, was schrieb ich auf bisher. 
 
   Geist Guël bringt den Text in Form und Reim 

 
   Da trifft mein Aug des Fremden Blick. 
   Mein Kopf erstarrte im Genick, 
   Vor Schreck ging auch der Mund mir auf, 
   Der Puls schlug wie nach raschem Lauf: 
   Der Herr am Nebentisch ganz klar 
   Der Himmelbote Guël16 war! 
 
   Es löste die Erstarrung sich, 
   Als Guël trat an meinen Tisch. 
   "Herr Diesseitsfremd", sprach er mich an, 
   "Ihr sitzt da wie ein Hampelmann! 
   Reckt hoch den Kopf und schliesst den Mund; 
   Bin ich denn eures Schreckens Grund? 
 
   Das tät mir leid! Ich dachte doch 
   Dass, Stillings-Freund, ihr kennt mich noch! 
   Ich soll euch hier zur Seite stehen, 
   Was ihr geschrieben, übersehen 
   Sowie auch bringen insgeheim 
   Jung-Stillings Rede schön in Reim. 
   Doch trägt sich zu das alles nicht, 
   Falls eurem Wunsch es nicht entspricht." 
 
   Erleichtert, frohgemut im Sinn, 
   Gab Guël nun mein Blatt ich hin. 
   Mit Windeseile schrieb er nieder, 
   Was hier der Leser findet wieder. 
 

Auf einmal löst sich Guël auf: 
Entzieht sich wohl dem Erdenlauf. 
Hell fängt sein Körper an zu flimmern, 
Um allgemach drauf zu verschimmern. 
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Zuletzt fiel zuckend mehrmals ein 
Dort, wo er sass, noch bleicher Schein, 
Wie er sich zeigt, wenn voller Mond 
Nachts über glattem Wasser thront. 
 
Kritiker mögen an anderen Dingen Anstoss nehmen 

 
 Damit sich alle Stillings-Treuen 
 An dieser Botschaft auch erfreuen, 
 Gab ein das alles ich komplett 
 Als Text-Datei ins Internet. 
  
 Natürlich werden welche knurren, 
 Und andere vernehmbar murren, 
 Weil es nach deren Vorurteil 
 Nicht sein darf, dass je wird zuteil 
 Den Menschen nieden einen Kunden 
 Aus eines Jenseits-Wesens Munde. 
  
 Die Armen ach! Sie sind verrannt 
 In ihren Herzen und Verstand 
 Ins Diesseits bloss und daher blind 
 Für das, was Geister wohlgesinnt 
 Die Erdenbürger lassen wissen: 
 Sie leugnen solches starr verbissen. 
  
 Euch fleh ich an: seht doch auch ein, 
 Dass jemand mag umgeben sein 
 Von Geisteswesen, die ihn lehren, 
 Mit Jenseitsbotschaft reichlich nähren! 
  
 Dass das Genörgel ihr doch dämmt: 
 Drum bittet Stetsmehr Diesseitsfremd, 
 Der grüsst die Leserschaft heraussen 
 Aus Leisenburg, vom Dorf Lichthausen.* 
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Anmerkungen, Quellen und Hinweise 

 
*    Grafschaft Leisenburg = bei Jung-Stilling das ehemalige Fürstentum Nassau-
Siegen (mit der Hauptstadt Siegen); von 1742 an durch Erbgang Teil der Nassau-
Oranischen Lande (mit Regierungssitz in Dillenburg), infolge des Wiener Kongres-
ses ab 1815 Bezirk in der preussischen Provinz Westfalen (mit der Provinzhaupt-
stadt Münster); nach dem Zweiten Weltkrieg bis heute Stadt im Kreis Siegen-
Wittgenstein des Regierungsbezirks Arnsberg im Bundesland Nordrhein-Westfalen 
in der Bundesrepublik Deutschland (mit der Landeshauptstadt Düsseldorf). – Siehe 
Karl Friedrich Schenck: Statistik des vormaligen Fürstenthums Siegen. Siegen (Vor-
länder) 1820, Reprint Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1981 sowie Theodor 
Kraus: Das Siegerland. Ein Industriegebiet im Rheinischen Schiefergebirge, 2. Aufl. 
Bad Godesberg (Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung) 
1969 (Standardwerk mit vielen Karten, Übersichten und Rückblenden auf den Ent-
wicklungsverlauf; leider jedoch  auch in der Zweiauflage ohne Register).  
 

(a)    Lichthausen = bei Jung-Stilling die bis 1968 selbständige, durch den Bergbau 
geprägte Gemeinde Littfeld im vormaligen Fürstentum Nassau-Siegen; seit 1. Jän-
ner 1969 Teil der Stadt Kreuztal im Kreis Siegen-Wittgenstein. Aus Littfeld kam die 
Mutter Johanna Dorothea Fischer (1717-1742) von Jung-Stilling; dort wirkte auch 
sein Patenonkel Johann Heinrich Jung. – Siehe zu dieser herausragenden Persön-
lichkeit Gerhard Merk: Oberbergmeister Johann Heinrich Jung (1711-1786). Ein Le-
bensbild. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1989. 
 

(b)    Im wirtschaftsgeschichtlich in vieler Hinsicht bemerkenswerten Siegerland ist 
der hochintelligente und vielseitig begabte Jung-Stilling (siehe Anmerkung 2) gebo-
ren, herangewachsen und dort hat auch seine ersten beruflichen Erfahrungen als 
Köhlergehilfe, Schneider, Knopfmacher, Vermessungs-Assistent, Landarbeiter, 
Dorfschulmeister und Privatlehrer gesammelt. 
 
 
1   Schutzengel von Johann Heinrich Jung-Stilling. Er zeigte sich diesem zu dessen 
irdischer Zeit, nahm ihn von dort ins Jenseits mit und schrieb auch für ihn. – Siehe 
Heinrich Jung-Stilling: Szenen aus dem Geisterreich, 7. Aufl. Bietigheim (Rohm) 
1999, S. 220 ff. (S. 279: "Siona hatte mir Lavaters Verklärung in die Feder diktiert"). 
 

(a)    Der Name Siona bedeutet letztlich "die Himmlische"; siehe die genauere, weit-
läufige Erklärung dieses Namens bei Philipp Paul Merz: THESAURI BIBLICI PARS SE-

CUNDA, NEMPE ONOMASTICON BIBLICUM SEU INDEX AC DICTIONARIUM HISTORICO-
ETYMOLOGICUM. Augsburg (Veith) 1738, S. 1161 ff. (ein bis heute kaum übertroffe-
nes Standardwerk, das viele Nachdrucke und Übersetzungen erfuhr) oder auch bei 
Petrus Ravanellus: BIBLIOTHECA SACRA, SEU THESAURUS SCRIPTURAE CANONICAE AM-
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PLISSIMUS, Bd. 2. Genf (Chouët) 1650, S. 627 (ein gleichfalls bewährtes und häufig 
nachgedrucktes Werk). 
 

(b)    Jung-Stilling fasst den Engel als weiblich auf. Er spricht Siona an als – � "un-
aussprechlich erhabene Tochter der Ewigkeit" (Szenen aus dem Geisterreich, S. 
219), die ihn "immer ungesehen umschwebt" (ebenda, S. 271) – � "göttliche 
Freundin" (ebenda, S. 223) bzw. – � "göttliche Lehrerin" (ebenda, S. 228), dankt 
der – � "erhabenen Dolmetscherin" (ebenda, S. 241), die ihm – oft ungesehen – � 
als Engel "immer liebvoll zur Seite ist" (Johann Heinrich Jung-Stilling: Chrysäon 
oder das goldene Zeitalter in vier Gesängen. Nürnberg [Raw'sche Buchhandlung] 
1818, 1. Gesang, Versabschnitt 3), – � den Gedankengang leitet (Szenen aus dem 
Geisterreich, S. 282), aber – � auch vom Jenseits berichtet (Szenen aus dem Gei-
sterreich, S. 308) und – � Jung-Stilling, der im Chrysäon Selmar (wohl in Anleh-
nung an den Rufname Selma seiner zweiten Ehefrau Maria Salome) heisst, auf ei-
ner "Himmels-Leiter" zum Sehen führt (Chrysäon, Prolog, Versabschnitt 2; siehe 
auch Versabschnitt 8) sowie – 	 zu seiner verstorbenen Tochter Elisabeth (Lisette, 
1786–1802) und zu deren Mutter (Jung-Stillings zweiter Ehefrau Maria Salome von 
St. George, 1760–1790) geleitet (Chrysäon, 4. Gesang, Versabschnitt 2 ff.), – 
 ihn 
aber auch von himmlischen Höhen "in müdes Weltgewühle" zurückbringt (Chrysä-
on, 3. Gesang, Versabschnitt 87). 
 

(c)    Siehe zum Verständnis der Engel im religiösen Denken von Jung-Stilling auch 
Jung-Stilling-Lexikon Religion. Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1988, S. XX f., 
S. 30 ff. sowie Gotthold Untermschloß: Vom Handeln im Diesseits und von Wesen 
im Jenseits. Johann Heinrich Jung-Stilling gibt Antwort. Siegen (Jung-Stilling-
Gesellschaft) 1995, S. 16 ff. – Vgl. zum Grundsätzlichen auch Paola Giovetti: Engel, 
die unsichtbaren Helfer der Menschen, 8. Aufl. Kreuzlingen, München (Hugendubel) 
2003 sowie im Internet die Adresse <http://www.himmelsboten.de> 
 
 
2   Johann Heinrich Jung-Stilling (1740–1817), der Weltweisheit (Philosophie [Uni-
versität Heidelberg, ehrenhalber 1786]) und Arzneigelehrtheit (Medizin [Universität 
Strassburg, Promotion 1772]) Doktor. – Siehe kurz zusammenfassend Gustav Adolf 
Benrath: Artikel "Jung-Stilling, Johann Heinrich", in: Theologische Realenzyklopä-
die, Bd. 17. Berlin, New York (Walter de Gruyter) 1987, S. 467 ff. sowie Johann 
Heinrich Jung-Stilling: Lebensgeschichte. Vollständige Ausgabe, hrsg. von Gustav 
Adolf Benrath, 3. Aufl. Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 1992, S. IX–
XXXI (Einleitung) – Jung-Stilling wurde in der letzten Zeit wiederholt auf Erden ge-
sehen.  
 

(a)    Siehe Grundsätzliches zum Wiedereintritt Verstorbener in diese Welt Johann 
Heinrich Jung-Stilling: Theorie der Geister=Kunde, in einer Natur= Vernunft= und 
Bibelmäsigen (so!) Beantwortung der Frage: Was von Ahnungen, Gesichten und 
Geistererscheinungen geglaubt und nicht geglaubt werden müße (so, also mit Es-
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zett). Nürnberg (Raw'sche Buchhandlung) 1808 (Reprint Leipzig [Zentralantiquariat 
der DDR] 1987 und öfters), S. 220 ff. – Es erschienen damals bei Raw im Frühjahr 
1808 zwei Ausgaben der "Theorie der Geister=Kunde“, und zwar auf verschieden-
artigem Papier gedruckt. Im gleichen Jahr kam dann auch noch ein (Raub-)Nach-
druck "Frankfurt und Leipzig [ohne Verlagsangabe], 1808“ heraus. 
 

(b)   Die "Theorie der Geister=Kunde" von Jung-Stilling wurde seither bis in unsere 
Tage in vielen Ausgaben veröffentlicht und auch – � 1812 ins Schwedische (veran-
lasst durch Prinz Karl von Hessen-Kassel [1744–1836], mit dem Jung-Stilling zu 
jener Zeit in enger Verbindung stand); – � 1814 ins Niederländische (durch Joan 
Petrus Kleyn [1760–1805]), – � 1834 ins Englische (durch Samuel Jackson) sowie 
– � 1851 ins Amerikanische (durch Pfarrer George Bush) und – � 1869 auch ins 
Französische übersetzt. – Für die deutschsprachigen Leser in den Vereinigten Staa-
ten kam 1816 eine Ausgabe bei dem Verleger Heinrich B. Sage in Reading, Penn-
sylvania heraus; Jung-Stilling hatte dort eine ansehnliche Lesergemeinde, und Sage 
brachte auch andere Werke von Jung-Stilling dort zum Druck. – Siehe hierzu und 
zur Jung-Stilling-Literatur gesamthaft die Zusammenstellung bei Klaus Pfeifer: Jung-
Stilling-Bibliographie Siegen (J. G. Herder-Bibliothek) 1993 (Schriften der J. G. Her-
der-Bibliothek Siegerland, Bd. 28). 
 

(c)    Vgl. zu Themenkreis der "Theorie der Geister=Kunde" auch Johann Heinrich 
Jung-Stilling: Geister, Gespenster und Hades. Wahre und falsche Ansichten, hrsg. 
und eingel. von Gerhard Merk. Siegen (Jung-Stilling-Gesellschaft) 1993 (Jung-
Stilling-Studien, Bd. 2) sowie Martin Landmann: Ahnungen, Visionen und Geisterer-
scheinungen nach Jung-Stilling. Eine ausdeutende Untersuchung. Siegen (Jung-
Stilling-Gesellschaft) 1995. Diese Schrift ist auch unentgeltlich als Download-File  
bei der Adresse <http://www.uni-siegen.de/~stilling/downloads.htm> abrufbar.  
 

(d)   Siehe in diesem Zusammenhang die entsprechenden Erscheinungs-Berichte 
(soweit diese im Druck erschienen bzw. veröffentlicht sind) zuletzt aufgezählt bei 
Bleibfest Stillingtreu: Wundersame Begegnung an der Sal. Siegen (Jung-Stilling-
Gesellschaft) 2000, S. 51 ff. 
 
 
3   Stillings-Freund(in) meint – � Gönner, Förderer, später – � Verehrer und An-
hänger ("Fan": vom lateinischen FANATICUS = begeistert, entzückt) von Jung-Stilling. 
Der Ausdruck stammt von Jung-Stilling selbst. – Siehe Johann Heinrich Jung-
Stilling: Lebensgeschichte. Vollständige Ausgabe, mit Anmerkungen hrsg. von Gu-
stav Adolf Benrath, 3. Aufl. Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 1992, 
S. 213, S. 441, S. 513, S. 536, S. 566. – Auf der anderen Seite gibt es aber auch 
  
"Stillings-Feinde", siehe ebendort, S. 316. 
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4   Jung-Stilling erhielt als Professor für ökonomische Wissenschaften an der Uni-
versität Heidelberg durch Erlass des Kurfürsten Karl Theodor von Pfalz-Bayern vom 
31. März 1785 die Ernennung zum "Kurpfälzischen Hofrat"; siehe Johann Heinrich 
Jung-Stilling: Lebensgeschichte (Anm. 2), S. 427. 
 

(a)   Jung-Stilling hatte dem Wittelsbacher Kurfürsten 1772 seine an der Universität 
Strassburg eingereichte medizinische Doktorarbeit gewidmet. Diese trägt die Auf-
schrift "SPECIMEN DE HISTORIA MARTIS NASSOVICO-SIEGENENSIS"; sie beschäftigt sich 
mit der Geschichte des Eisenerzeugung im Fürstentum Nassau-Siegen. – Mars = 
hier: FERRUM, QUIA ROMANIS OLIM FERREUS MARS FUIT; siehe zur älteren Metall-Lehre 
übersichtlich, in drei Thesen geordnet Anton Lütgens: METALLORUM NATURAM ET DIF-

FERENTIAS EXPLICANS DISSERTATIO PHYSICA. Kiel (Barthold Reuther) 1707.  
 

(b)   Das mit dem Hofrats-Titel verbundene gesellschaftliche Ansehen war zu jener 
Zeit beträchtlich. Es gewährte dem Träger mancherlei Vergünstigungen, so auch 
(was Jung-Stilling als reisenden Augenarzt insonders zum Vorteil gereichte) an 
Wegschranken, Posten, Schildwachen, Stadttoren, Fähren, Übergängen, Brücken 
sowie an den seinerzeit auch innerlands unzähligen Schlagbäumen, Post-, Maut- 
und Grenzstationen. 
 

(c)   Der Friedensvertrag von Campo Formio (7 km südwestlich von Udine in Vene-
tien) vom 17. Oktober 1797 zwischen Napoléon und Kaiser Franz II. bestimmte in 
Artikel 20 den Rhein als die dauernde Staatsgrenze zwischen Frankreich und 
Deutschland. Dies wurde im Frieden von Lunéville (südöstlich von Nanzig [franzö-
sisch: Nancy] gelegen; ehemalige Residenz der Herzöge von Lothringen) am 9. 
Februar 1801 bestätigt.  
 
(d)   In Artikel 6 heisst es im einzelnen genauer: "S. M. l'Empereur et Roi (nämlich 
Franz II, der letzte Kaiser des alten Reichs; er legte nach Bildung des Rheinbundes 
am 6. August 1808 die deutsche Kaiserkrone nieder), tant en Son nom qu'en ce-
lui de l'Empire Germanique, consent à ce que la République française pos-
sède désormais (= von nun an) en toute souveraineté et propriété, les pays et 
domaines situés à la rive gauche du Rhin, … le Thalweg du Rhin (= die Schif-
fahrts-Rinne) soit désormais la limite entre la République française et l'Em-
pire Germanique, savoir (= und zwar) depuis l'endroit (= von der Stelle an) où 
le Rhin quitte le territoire helvétique, jusqu'à celui où il entre dans le terri-
toire batave." 
 

(e)   Eine ausserordentliche Reichsdeputation, eingesetzt am 7. November 1801, 
beriet daraufhin zu Regensburg (seit 1663 der Tagungsort des Immerwährenden 
Reichstags) über die Entschädigung an deutsche Fürsten, die ihre (links der neuen 
Staatsgrenze zu Frankreich gelegene) Gebiete an Frankreich abtreten mussten.  
 

(f)   Durch besondere günstige Umstände (verwandtschaftliche Beziehungen zu 
Frankreich traten später hinzu: sein Enkel und Thronfolger Karl [1786/1811–1818] 
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heiratete am 6./7. April 1806 zu Paris Stéphanie de Beauharnais [1789–1860], die 
17jährige Adoptivtochter von Napoléon Bonaparte) vergrösserte Karl Friedrich von 
Baden (1728/1746–1811) bei dieser Gelegenheit sein Gebiet um mehr das Vierfa-
che; die Bevölkerung stieg von ungefähr 175 000 auf fast 1 Million Bewohner. Die 
pfälzische Kurwürde ging auf ihn über; Karl Friedrich wurde damit 1803 vom Mark-
grafen zum Kurfürsten erhoben. – Wenig später rückte er durch den Rheinbundver-
trag vom 12. Juli 1806 nach Artikel 5 gar zum Grossherzog mit dem Titel "Königliche 
Hoheit" auf. 
 

(g)   Mit dem Besitzwechsel der rechtsrheinischen Gebiete der Kurpfalz (so auch 
der alten Residenz- und Universitätsstadt Heidelberg, der [seit 1720] neuen Resi-
denzstadt Mannheim [mit dem grössten Barockschloss in Deutschland] und der 
Sommer-Residenz Schwetzingen [mit dem kurfürstlichen Lustschloss samt 76 Hek-
tar grossen Schlossgarten, Moschee, Badehaus und Theater]) an das Haus Baden 
durch den Regensburger Reichsdeputations-Hauptschluss vom 25. Februar 1803 
wurde gemäss § 59, Abs. 1 ("Unabgekürzter lebenslänglicher Fortgenuß des bishe-
rigen Rangs") der "kurpfälzische" DE JURE PUBLICO automatisch nunmehr zum "badi-
schen" Hofrat. 
 

(h)   Anfang April des Jahres 1808 wird Jung-Stilling dann als persönlicher Berater 
des Grossherzogs von Baden ("ohne mein Suchen", wie er selbst betont) zum "Ge-
heimen Hofrat in Geistlichen Sachen" ernannt. – Siehe Johann Heinrich Jung-
Stilling: Briefe. Ausgewählt und herausgegeben von Gerhard Schwinge. Giessen, 
Basel (Brunnen Verlag) 2002, S. 404. 
 

(i)   Beim Eintritt von Jung-Stilling in den Himmel kommt ihm Karl Friedrich von Ba-
den freudig entgegen und heisst ihn in der Seligkeit als Bruder herzlich willkommen. 
– Siehe hierzu und überhaupt zum Übergang von Jung-Stilling in das Jenseits des 
näheren (unbekannte Verfasserin): Sieg des Getreuen. Eine Blüthe hingeweht auf 
das ferne Grab meines unvergesslichen väterlichen Freundes Jung=Stilling. Nürn-
berg (Raw'sche Buchhandlung) 1820, S. 27.  
 

(j)   Jung-Stilling stand nach seinem, aus eigener Entscheidung gewählten Abschied 
von der Universität Marburg ab 1803 im Dienste des Hauses Baden. – Siehe hierzu 
Gerhard Schwinge: Jung-Stilling am Hofe Karl Friedrichs in Karlsruhe, in: Zeitschrift 
für Geschichte des Oberrheins, Bd. 135 (1987), S. 183 ff., Gerhard Schwinge: Jung-
Stilling als Erbauungsschriftsteller der Erweckung. Eine literatur- und frömmigkeits-
geschichtliche Untersuchung seiner periodischen Schriften 1795-1816 und ihres 
Umfelds. Göttingen (Vandenhoeck & Ruprecht) 1994, S. 219 ff. (Arbeiten zur Ge-
schichte des Pietismus, Bd. 32) sowie zum Verhältnis zwischen beiden Persönlich-
keiten auch Max Geiger: Aufklärung und Erweckung. Beiträge zur Erforschung Jo-
hann Heinrich Jung-Stillings und der Erweckungstheologie. Zürich (EVZ-Verlag) 
1963, S. 237 ff. (Basler Studien zur Historischen und Systematischen Theologie, 
Bd. 1). 
 



Vom Abendmah l  

Eine nachtodliche Belehrung durch den höchstpreislichen Herrn 

Johann Heinr ich Jung-St i l l ing (1740–1817),  

und mit englischer Hülfe werkstellig gemacht durch Stetsmehr Diesseitsfremd in Lichthausen 

© 2003 Jung-Stilling-Gesellschaft e. V., Postfach 10 04 33, 57004 Siegen (Deutschland) 

19

 
(k)   Karl Friedrich galt in Karlsruhe gleichsam als Heiliger. Als gelegentlich eines 
Trauergottesdienstes der katholische Stadtpfarrer Dr. Thaddäus Anton Dereser 
(1757-1827) nicht in den übertriebenen Lobgesang für den Verstorbenen einstim-
men wollte, sondern die teilweise rohe und schamlose Ausplünderung der katholi-
schen Einrichtungen unter seiner Herrschaft ansprach, musste er Karlsruhe unver-
züglich verlassen. – Siehe zu den unterdrückenden obrigkeitlichen Massnahmen 
gegen die Kirche unter der Regierungsgewalt der badischen Grossherzöge auch 
(Franz Joseph Mone:) Die katholischen Zustände in Baden, 2 Bde. Mit urkundlichen 
Beilagen. Regensburg (Manz) 1841/1843 und sehr einseitig und unsachlich zur 
Predigt von Dereser auch Johann Heinrich Jung-Stilling: Briefe. Ausgewählt und 
hrsg. von Gerhard Schwinge. Giessen, Basel (Brunnen) 2002, S. 485. 
 

Als Beispiel der bei Hofe genehmen Trauerreden katholischer Geistlicher sei 
erwähnt Bernhard Boll: Trauerrede bey der kirchlichen Todten-Feyer seiner 
königlichen Hoheit Karl Friedrichs, Großherzogs zu Baden, Herzogs zu Zähringen, 
gehalten in der Haupt- und Münsterpfarrkirche zu Freyburg den 1. July 1811. Frei-
burg (Wagner) 1811 (der Zisterzienser und Münsterpfarrer zu Freiburg Bernhard 
Boll (1756-1836) wurde 1827 erster Erzbischof von Freiburg); [Gerhard Anton Hol-
dermann]: Beschreibung der am 30ten Juny und 1ten July 1811 zu Ratsatt Statt 
gehabten Trauer-Feyerlichkeit nach dem Hintritte unsers (so!) höchstseligen Groß-
herzogs Carl Friedrich von Baden. Rastatt (Sprinzing) 1811 oder die an Lobpreisun-
gen überladene Rede von Johann Kaspar Adam Ruef (1748-1825): JUSTA FUNEBRIA 

SERENISSIMO DUM VIVERET AC CELSISSIMO PRINCIPI DIVO CAROLO FRIDERICO MAGNO DUCI 

BADARUM ... DIE 22 JULII 1811 IN TEMPLO ACADEMICO PIISSIMA ET GRATISSIMA MENTE 

PERSOLVENDA INDICIT JOANNES CASPARUS RUEF. Freiburg (ohne Verlagsangabe) 
1811. – Vgl. auch: Gedächtnißreden bey dem Tode Sr. K. Hoheit des Großherzogs 
Carl Friedrich von Baden. Gehalten von den Pfarrern der drey christlichen Confes-
sionen zu Mannheim. Mannheim (Schwan) 1811. 
 

Geradezu bescheiden wirken demgegenüber andere Predigten, wie etwa: 
[Christian Emanuel Hauber]: Kurze Abschilderung Sr. Königlichen Hoheit Carl Fried-
richs Grosherzogs (so!) von Baden. Karlsruhe (Macklot) 1811; Theodor Friedrich 
Volz: Gedächtnißpredigt auf den Höchstseeligen Großherzog von Baden Karl 
Friedrich, gehalten den 30. Junius 1811 in der Stadtkirche zu Karlsruhe. Karlsruhe 
(Müller) 1811 (Volz [1759-1813]), in Jena 1778 bereits promoviert, bemüht sich er-
kennbar um die im Rahmen des Anlasses mögliche Sachlichkeit) oder die zahlrei-
chen Zentariums-Reden wie Karl Joseph Beck: Rede bei der akademischen Feier 
des hundertsten Geburtsfestes des Hochseligen Großherzogs Karl Friedrich zu 
Baden … Gehalten von dem derzeitigen Prorector der Albert-Ludwigs-Hochschule. 
Freiburg im Breisgau (Wagner) 1828 (Karl Joseph Beck [1794-1838] war Mediziner 
und Stifter des "Corps Rhenania" in Freiburg) oder Friedrich Junker: Lobrede auf 
Carl Friedrich, ersten Großherzog von Baden. Mannheim (Schwan & Götz) 1829. – 
Unkritisch gegenüber den Schattenseiten der Regierung von Karl Friedrich neuer-
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dings auch Annette Borchardt-Wenzel: Karl Friedrich von Baden. Mensch und Le-
gende. Gernsbach (Katz) 2006. 
 

(l)   Bei nachtodlichen Erscheinungen wird Jung-Stilling gewöhnlich mit "Herr Hofrat" 
angeredet, seltener mit "Herr Geheimrat"; siehe die in Anmerkung 2c genannten 
Berichte. Auch Siona, Schutzengel von Jung-Stilling, nennt diesen Dritten gegen-
über "Hofrat Jung". – Der Titel ist hier gleichsam als ein fester Bestandteil des Na-
mens (ADJUNCTIO NOMINIS, wie etwa "Apostel Paulus" oder "Kaiser Karl") zu verste-
hen, und  n i c h t  als ehrenvolle Benennung (TITULUS HONORIS, wie er zu Lebzeiten 
Jung-Stillings mit der Verleihung beabsichtigt war). 
 

(m)   "Stilling" (= ein friedfertiger, verträglicher Mensch) ist ein individueller Beiname 
(APPELLATIO PROPRIA; der Sinn dieser Namenszulegung ist beinebens bis heute noch 
nicht eindeutig und befriedigend erklärt; Jung-Stilling äussert sich selbst dazu nicht) 
und wirkt sehr vertraulich. 
 

(n)   Ein jeder Christ, der in die Seligkeit eingeht, empfängt von GOtt einen neuen 
Namen, siehe Offenbarung 2, 17 sowie (Johann Heinrich Jung-Stilling:) Die Siegs-
geschichte der christlichen Religion in einer gemeinnüzigen (so!) Erklärung der Of-
fenbarung Johannis. Nürnberg (Raw'sche Buchhandlung) 1799, S. 89. – Der be-
sondere Name, mit dem Jung-Stilling im Jenseits beschenkt wurde, ist Ohephiah (= 
der GOtt liebt). Siehe [Christian Gottlob Barth:] Stillings Siegesfeyer. Eine Scene 
aus der Geisterwelt. Seinen Freunden und Verehrern. Stuttgart (Steinkopf) 1817.  
 
 
5   Siehe Mt 26, 26–28, Mk 14, 22–24, Joh 6, 48–59; 1 Kor 11–28. 
 
 
6   Siehe Mt 26, 26 ("Nehmet hin und esset: das ist mein Leib"); Mk 14, 22 ("Nehmet 
hin: das ist mein Leib!"); 1 Kor 11, 24 ("Nehmet hin und esset: das ist mein Leib, der 
für euch hingegeben wird"). 
 
 
7   Siehe Joh 6, 55 ("Wer mein Fleisch isst und wer mein Blut trinkt, der hat das 
ewige Leben; und ich werde ihn am Jüngsten Tag auferwecken"). 
 
 
8   Siehe hierzu mehr bei Heinrich Jung-Stilling: Szenen aus dem Geisterreich, 7. 
Aufl. Bietigheim (Karl Rohm Verlag) 1999, S. 155 f. 
 
 
9   Siehe Joh 6, 56–59 sowie Heinrich Jung-Stilling: Szenen aus dem Geisterreich 
(Anm. 8), S. 190. 
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10   Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Antwort durch Wahrheit in Liebe auf die an 
mich gerichteten Briefe des Herrn Professor Sulzers in Konstanz über Katholicismus 
und Protestantismus. Nürnberg (Raw'sche Buchhandlung) 1811, S. 175. 
 
 
11   Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Antwort in Wahrheit in Liebe (Anm. 10), S. 
187, S. 190. 
 
 
12   Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Die Theodicee des Hirtenknaben als Be-
richtigung und Verteidigung der Schleuder desselben. Frankfurt (Eichenbergische 
Erben) 1776, S. 72 sowie Gerhard Merk (Hrsg.): Jung-Stilling-Lexikon Religion. 
Kreuztal (verlag die wielandschmiede) 1988, S. 152 f. 
 
 
13   Siehe Johann Heinrich Jung-Stilling: Antwort durch Wahrheit in Liebe (Anm. 
10), S. 159 sowie Gerhard Merk (Hrsg.): Jung-Stilling-Lexikon Religion (Anm. 12), 
S. 1. 
 
 
14   Siehe Joh 6, 59 sowie 1. Kor 11,27. 
 
 
15   "An seinem Todestage versammelte er Morgens vier Uhr als christlicher Haus-
vater und kraft des Rechtes des allgemeinen Priesterthums der Gläubigen … alle 
die Seinen um sich her, ließ sie knien und bereitete sie zur gemeinsamen Feier des 
heiligen Abendmahls vor", berichtet Max Göbel: Jung-Stiling als christlicher Volks-
schriftsteller, am Ende des achtzehnten und im Anfange des neunzehnten Jahrhun-
derts (1793-1817), in: Protestantische Monatsblätter für innere Zeitgeschichte, Bd. 
14 (1859), S. 69.  
 

   Weitläufiger geschildert bei Wilhelm Heinrich Elias Schwarz: Vater Stilling's Le-
bensende, in: Johann Heinrich Jung's, genannt Stilling, sämmtliche Werke. Neue 
vollständige Ausgabe, 1. Band. Stuttgart (Scheible, Rieger & Sattler) 1843, S. 819 f. 
– Siehe auch Gerhard Schwinge: Jung-Stilling als Erbauungsschriftsteller der Er-
weckung. Eine Literatur- und frömmigkeitsgeschichtliche Untersuchung seiner peri-
odischen Schriften 1795–1816 und ihres Umfelds. Göttingen (Vandenhoeck & Ru-
precht) 1994, S. 330 ff. (Arbeiten zur Geschichte des Pietismus, Bd. 32). 
 
 
16   Guël ("Majestät GOttes") stellte sich Jung-Stilling schlicht als ein "Diener des 
Erhabenen vor". – Zu seinen besonderen Aufgaben gehört es, "einen Geist zu rich-
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ten, der Unordnung in der Schöpfung und in der himmlischen Natur anrichtet". Sie-
he Heinrich Jung-Stilling: Szenen aus dem Geisterreich (Anm. 8), S. 94. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

'Anoi@cai oäfdalmou\j (Act XXVI, 18) 
 


